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dacht werden, die zeigen, wie sehr
man sich hier mit Anderssein und
Toleranz auseinandergesetzt hat.

Teils witzig, teils eindringlich
schildern die Darsteller, wie sie ihr
Umfeld erleben: Eine Bundeskanz-
lerin, deren Blablabla samt einigen
Schlagworten heftig beklatscht
wird, Castor-Proteste und fröhlich
strahlende Atomkraft oder die Frage
nach der Rentenfinanzierung, wenn
„so viel nur rumhartzen“. Für die
Zuschauer ein Wechselbad der Ge-
fühle zwischen herzhaftem Lachen
und tiefer Betroffenheit.

Unvergessliche Lieder

Und dann natürlich die unvergessli-
chen Songs, dargebracht von teils
beeindruckenden Stimmen und ei-
ner Liveband, die sich ihren Sonder-
applaus mehr als verdient hat. Dazu
eine spannende und mitreißende,
perfekt umgesetzte Choreografie.
Da weiß man oft nicht, wo hinsehen:
Zu den Tänzern und Sängern, den
Musikern und Hippies auf der er-
höhten Bühne oder dem darüber
schwebenden Auge, in dem sich
Mandalas, Lichteffekte und Filme
abwechseln. Eineinhalb Jahre lang

haben die Jugendlichen für „Mach
was Hair“ Ideen gesammelt und ge-
textet. Sie erarbeiteten zusammen
mit Thomas Garmatsch und Simone
Klinger den Ablauf des Musicals,
feilten an der Choreografie und
probten mit Gabriele Hahn die Mu-
sik.

Offenheit und Freude

Die Offenheit und Freude, Ernst-
haftigkeit und Selbstironie, mit der
sie sich selbst schildern, sowie der
liebevoll-belächelnde Blick auf die

60er jedoch kommt direkt von den
Jugendlichen selbst – und er macht
den Spagat zwischen Hippie und
Flashmob-Organizer so perfekt. Die
Quadratur des Kreises eben.

O Weitere Aufführungen folgen am Frei-
tag, 4., Samstag, 5., Sonntag, 6., Frei-
tag, 11., Samstag, 12., Freitag, 18., und
Samstag, 19. Februar. Beginn ist je-
weils um 19.30 Uhr im Theater Schau-
burg. Karten gibt es im Vorverkauf bei
Lotto-Toto Engels in Kaufbeuren (Hafen-
markt 5) sowie an der Abendkasse.

„freien Liebe“ und singen statt
„Hare Krishna“ von Marihuana.

Aber sie nehmen auch sich selbst
auf die Schippe: Etwa wenn der „Ju-
gend von 2011“ zur Bildung nichts
Besseres einfällt als „Spaghetti-
Schule“. Oder wenn unter fast phi-
losophischen Gedanken über die
Zukunft plötzlich völliger Nonsense
auftaucht.

Dazwischen verbinden die Dar-
steller damals und heute mit der
Fantasie und Kreativität, die die
Kulturwerkstatt so einzigartig
macht: So verdeutlichen sie die da-
malige Provokation der freien Liebe
mit Pappgemächten und Brüsten,
die sich gleich darauf klappernd
über die heutigen Provokationen
(etwa Komasaufen) empören.

Tief bewegende Szenen

Überhaupt sind viele Themen gleich
geblieben: Wehrpflicht und Krieg
beschäftigen die Jugendlichen und
werden in teils tief bewegenden Sze-
nen umgesetzt. Oder die Eltern, die
sich fragen, wann ihr Kind endlich
„normal“ wird. Und schließlich
Freundschaft, Liebe, Sexualität, die
mit selbstbewussten Statements be-
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Kaufbeuren Ein Hippie-Musical der
späten 60er auf die „Generation
Geil“ übertragen? Klingt nach der
Quadratur des Kreises. Doch genau
das ist der Kaufbeurer Kulturwerk-
statt mit „Mach was Hair“ so per-
fekt gelungen, dass es die Premie-
renbesucher in der ausverkauften
Schauburg tatsächlich von den Sit-
zen riss. Mit beeindruckenden Stim-
men, einer mitreißenden Choreo-
grafie und fetziger Livemusik fühl-
ten sich die mehr als 30 jugendlichen
Akteure in die Flower-Power-Zeit
ein und stellten gleichzeitig ebenso
ernsthaft-ehrlich wie witzig-kreativ
ihre Situation dar. Das Publikum
war restlos begeistert und bedachte
jede einzelne Szene mit Applaus und
Bravo-Rufen.

So ganz ernst nehmen die Jugend-
lichen ihre Altersgenossen aus den
späten 60ern nicht. Statt dessen be-
sinnen sie sich – angeleitet vom
„großen Hippie“ auf der Hochbüh-
ne – auf ihre Gefühle als „Urzelle“
oder finden das „psst“ in sich. Mit
einem „Joint“ in Stimmung ge-
bracht, versuchen sie sich in der

Die Quadratur des Kreises
Kulturwerkstatt Jugendlichen gelingt mit „Mach was Hair“

der Spagat zwischen den Hippies und der „Generation Geil“

Blumenkinder des 21. Jahrhunderts: Die Kulturwerkstatt reflektiert augenzwinkernd

die Ära Flower Power. Mehr als 30 jugendliche Akteure sind an der Inszenierung be-

teiligt. Foto: Langer

rum nur ward der Mann geschaffen,
diese kahl rasierten Affen“ sang sie
zornig das Lied der Charis aus
Kleists „Amphitryon“, fragte „wa-
rum ist das Weib so schwach?“
Nicht ohne dabei auf mehr als nur
die geringere physische Kraft des
weiblichen Geschlechts abzuzielen.
Allzu Menschliches aus dem ewig
währenden Geschlechterkampf
eben. Alle drei bildeten sodann den
„Chor der Damen“ aus George
Bernhard Shaws „Pygmalion“, be-
zeichneten Männer als „seelische
Analphabeten“ und reimten frech
„und sie brauchen wie die Gockel ir-
gendeinen Mist als Sockel“. Man
macht sich halt zum Narren in seiner
Verliebtheit, ob nun Professor Hig-
gins aus Pygmalion oder Elfenkönig
Oberon aus Shakespeares „Sommer-
nachtstraum“, wie der kleine Faun
Puck alias Isabelle zu singen wusste.
Frech und mit lockerem Witz san-
gen und spielten sich die drei als
Gruppe mit Namen „Riscant“
durch den Abend, unterstützt von
Piano, Flöten, Schlagzeug oder auch
mal einer Drehleier.

Ganz nebenbei wurde dem Publi-
kum der Unterschied von narrisch
und närrisch erklärt, und warum
Geld eine unwiderstehliche Anzie-
hungskraft auf die Menschen aus-
übt. Vergnüglich und ernsthaft zu-
gleich, berührend, aber ohne Senti-
mentalität verstehen es diese drei
jungen Schauspieler und Musiker,
ihr Publikum zu begeistern.

Was dem perfekt aufeinander
eingespielten Team an diesem
Abend großartig gelang. Und das –
„musste einmal geschrieben wer-
den“. Elisabeth Klein

Isabelle Scheiber (Sopran), Sebasti-
an Korp (Bariton) und Ramon Bes-
sel (Tenor/Klavier) ließen die Hel-
den verschiedener Komödien zu
Wort kommen und begannen pas-
send zur Jahreszeit mit einem
Marsch zur frostigen Winterszeit
aus „Wie es euch gefällt“ von
Shakespeare. Wer wollte da nicht
vom Sommer träumen? Mit einer
Charmeoffensive wurden im Publi-
kum Assoziationen von warmen
Sommernächten, duftendem Heu
und Vogelgezwitscher geweckt, um
gleich darauf an verregnete Juniwo-
chen zu erinnern und damit stimmi-
ge Verbindungen und Überleitun-
gen zu weiteren Theaterliedern der
Regisseurin Ulrike Dissmann zu
schaffen. Auch wenn Isabelle über
das ganze Gesicht strahlte, so hatte
sie es mit ihren Kommentaren doch
faustdick hinter den Ohren. „Wa-

Irsee Wenn etwas „einmal gesagt
werden muss“, so liegt zumeist ein
Anliegen dahinter, dem einer mit
diesem vehementen Ausspruch Ge-
hör zu verschaffen sucht. Doch was
hat man sich vorzustellen, wenn es
heißt: „Das muss einmal gesungen
werden“? Drei junge Schauspieler
und Musiker des Münchener Som-
mertheaters traten unter diesem
Motto losgelöst vom Theaterspiel
mit Liedern aus der Welt der klassi-
schen Komödie im Altbau auf.

Zeitlos gültig

Die zeitlos gültige menschliche
Wahrheit der klassischen Komödien
von William Shakespeare, Molière
oder Heinrich von Kleist berühren
und bewegen ihr Publikum bis heu-
te. Warum also nicht ihre Inhalte
keck entstaubt und witzig interpre-
tiert zum Ohrwurm werden lassen?

Den Klassikern verpflichtet
Altbau Riscant begeistern Publikum mit modernen Interpretationen

Bei der Jahresversammlung des ASM-Bezirks IV Marktoberdorf in Stötten reichten

Vertreter der Obergünzburger Musikgesellschaft (links) die Bezirksfahne an Sigrid

Kraus, Vorsitzende der Musikkapelle Stötten, als Ausrichterin des diesjährigen Be-

zirksmusikfestes weiter. Foto: Klimm

Rückblick auf
arbeitsreiches Jahr

Jahresversammlung Stötten heuer im Fokus
des Musikbund-Bezirks Marktoberdorf

Stötten/Ostallgäu Auf ein arbeitsrei-
ches Jahr mit etlichen Veränderun-
gen blickte der Vorstand des Bezirks
IV (Marktoberdorf) im Allgäu-
Schwäbischen Musikbund (ASM)
bei seiner Jahresversammlung zu-
rück. Da das 42. Bezirksmusikfest
heuer von der Musikkapelle Stötten
ausgerichtet wird, fand die Zusam-
menkunft im Musikerheim des Ver-
einshauses „d’Post“ in Stötten statt.
Dabei wurde auch die ASM-Be-
zirksfahne von Obergünzburg an
Stötten übergeben.

Zweiter Vorsitzender Bruno
Gantner ging auf die Ereignisse des
abgelaufenen Jahres ein. Unter an-
derem nannte er das Bezirksmusik-
fest in Obergünzburg, das Bezirks-
jugendkonzert in Rettenbach oder
den Solisten- und Duo-Wettbe-
werb. Landrat Johann Fleschhut
und dem Kreistag dankte er für die
finanzielle Unterstützung. Dass die
freiwilligen Leistungen des Land-
kreises auch in schwierigen Zeiten
nicht gekürzt wurden, sei besonders
für die Jugendarbeit im Bezirk
wichtig, in dem derzeit 2403 Musi-
ker aktiv sind. Bezirksdirigent Hans
Hartmann beleuchtete die einzelnen
Termine aus seiner Sicht. Jugendlei-

ter Martin Satzger dankte allen Ka-
pellen für die Unterstützung bei der
Jugendarbeit. Dann ging er auf die
einzelnen Bläserprüfungen ein.
Thomas Tronsberg verlas den Be-
richt der Schriftführerin Michaela
Waldmann.

Landtagsabgeordnete Angelika
Schorer, die gemeinsam mit dem
Ehrenbezirksschatzmeister Georg
Mailinger die Schirmherrschaft für
das kommende Bezirksmusikfest in
Stötten übernommen hat, hob die
gesellschaftliche Bedeutung der
Blasmusik im Ostallgäu hervor.
Landrat Fleschhut sicherte zu, dass
die freiwilligen Leistungen wie bis-
her bleiben werden, auch wenn die
Kreisumlage steige. Hierüber seien
sich alle Bürgermeister einig.

Stöttens Bürgermeister Joachim
Ernst wies darauf hin, dass die Mu-
sikkapelle Stötten mit dem 42. Be-
zirksmusikfest auch ihre 175-jährige
Neugründung feiert. Darüber hi-
naus werden im Jubiläumsjahr 2011
in Stötten auch die Deutschen Meis-
terschaften im Fingerhakeln und das
84. Gautrachtenfest stattfinden. Die
Versammlung wurde von der Stöt-
tener Kapelle musikalisch gestaltet.
(sem)

Mehlprimeln gastieren zum
65. Mal im Irseer Altbau

Irsee Die Mehlprimeln gastieren
zum immerhin 65. Mal im Irseer
Altbau – mit dem neuen Programm
„Kurz vorm Gebiss – satirisch lyri-
sche Weltanschauungen“. Die Mu-
sikkabarettisten rütteln dabei kräf-
tig an den Säulen der viel zitierten
„Political Correctness“. Sie lassen
„all die Merkelwelles und Putiba-
mas“ hinter sich zurück, plädieren

für die Integration der Deutschen
und den Erhalt der SPD auf der po-
litischen Speisekarte: Es müsse
schließlich auch etwas Schwachpro-
zentiges geben. Der Auftritt findet
am Freitag, 11. Februar, um 20 Uhr
statt.

O Vorverkauf im AZ-Service-Center in
Kaufbeuren im Buron-Center, Telefon:
(08341) 809634.

Wolff von Schutter, Henner
Quest und Peter Seitz mit Ga-
briele Prediger und Barbara
Schmelzer (Gitarre), Steffi
Hampl (Harfe), Bernhard Mahne
(Kontrabass) und Herbert
Schmelzer (Zither). Foto: Langer

Große Opern bayerisch-urig zu
interpretieren – das ist das Ziel
der Opernbayern, die im Kalten-
taler Brauhaus gastierten. Auf
dem Programm standen etwa der
„Troubadour“ oder „La Travia-
ta“. Sprecher waren Johanna

Opernbayern im Kaltentaler Brauhaus

Das musste einmal gesungen werden: Riscant überzeugten im Altbau ihr Publikum

mit geistreich aufgearbeiteten Klassikern. Foto: Langer

Verband bietet
Singen im Chor

Irsee „Singen macht Spaß (in jedem
Alter)“ heißt das Angebot des Chor-
verbands Bayerisch-Schwaben in
Zusammenarbeit mit dem Sänger-
kreis Ostallgäu, das für alle Interes-
sierte im Ostallgäu kostenfrei ange-
boten wird. Das Projekt „Singen
macht Spaß“ findet erstmalig an
sechs Terminen im März und April
im Gemeindesaal in Irsee statt. Für
den südlichen Sängerkreis wird das
Projekt in Seeg eingeführt.

Erfahrene Chorleiter wie Arthur
Groß, Karl Zepnik, Anke Weinert
und Josef Gschwind bieten in sechs
wöchentlich aufeinanderfolgenden
offenen Chorproben einen zwanglo-
sen Einblick in den Chorgesang an.
Alle, egal ob Jung oder Alt, die
Freude am Chorgesang haben, sind
zu den offenen Singabenden eingela-
den.

Es spielt keine Rolle, ob man
schon in einem Chor singt, ob man
Wiedereinsteiger ist oder es einfach
mal ausprobieren möchte. Wech-
selnde Wochentage sollen möglichst
vielen Interessierten die Teilnahme
ermöglichen.

O Termine im Gemeindesaal Irsee: Frei-
tag, 11. März, Donnerstag, 17. März,
Mittwoch, 23. März, Donnerstag, 31.
März, Mittwoch, 6. April, und Donners-
tag, 14. April – jeweils von 18.30 bis 20
Uhr. Anmeldeschluss ist Dienstag, 15.
Februar. Info- und Anmeldeblätter gibt es
im Rathaus und an vielen anderen öf-
fentlichen Stellen, in der Geschäftsstelle
des Chorverbandes unter (08342)
9192116 sowie zum Download im Inter-
net unter

I www.kaufbeuren.de

I www.chorverband-cbs.de

KAUFBEUREN

Fotoausstellung
„Inseln der Erinnerung“
Eine Fotoausstellung mit dem Titel
„Inseln der Erinnerung“ hat das
Erleben demenzkranker Menschen
zum Inhalt. Sie wird derzeit im
Kaufbeurer Altenheim im Garten-
weg gezeigt. Die Alzheimer Ge-
sellschaft Ingolstadt und die Ingeni-
um Stiftung hatte die Schau er-
stellt. Die großformatigen Fotos
und Bilderserien zeigen von De-
menz betroffene Menschen realis-
tisch, aber nicht entwürdigend.
Texte aus der Sicht der Betroffenen
ergänzen die Fotos.

O Die Ausstellung ist ab sofort bis zum
25. Februar im Alten- und Pflegeheim
der Hospitalstiftung, Gartenweg 9, zu den
üblichen Öffnungszeiten des Heims
täglich von 6 bis 20.30 Uhr zu sehen.

OSTALLGÄU

Treffen des Fördervereins
des Kreisblasorchesters
Der Förderverein für das Kreisblas-
orchester Ostallgäu hält seine Jah-
resversammlung am Sonntag, 6. Fe-
bruar, um 18 Uhr im Gasthaus
Burger in Marktoberdorf ab. Auf
der Tagesordnung stehen unter
anderem Neuwahlen. Mitglieder,
Musiker und Interessierte sind
dazu eingeladen.

Zum 30. Mal
Blaue Blume Etablierte Abende der Begegnung
Kaufbeuren Der nunmehr 30. Abend
der Begegnung der Blauen Blume
Schwaben, des Zentrums für seeli-
sche Gesundheit im Alter, fand im
Matthias-Lauber-Haus statt. Ober-
bürgermeister Stefan Bosse hob in
seinem Grußwort die „wunderschö-
nen Erlebnisse, inspirierende Ge-
danken und Momente des Glücks“
bei den Begegnungsabenden hervor.
Es handle sich um „Edelstein-Mo-
mente“. Die angebotenen Edelstei-
ne fänden sich etwa in der Musik, in
tiefgründigen Lesungen und den
vorgestellten Bildern, aber auch im
gemeinschaftlichen Erlebnis der
Gäste.

Adelheid Weigl-Gosse führte aus,
dass „Edelstein-Momente“ auch bei
Eltern zentrale Bedeutung haben

müssten. Diese sollten lernen, sich
wieder an die Momente des Glücks,
der Geborgenheit, der Sicherheit in
der Familie zu erinnern. Autor Pe-
ter Würl betonte, dass quasi jetzt ein
Edelstein-Moment stattfinde. Als
ein solcher Edelstein könne das
Wirken von Gerhard Schmid, rühri-
ger Organisator der Abende der Be-
gegnung, gelten. Schmid erhielt zu-
dem ein Bild des Künstlers Helmut
Toischer. Eindrucksvoll spielten
Marta Zsiros (Geige), Magdalena
Anna Simm (Cello, Klavier) und
Annamaria Klier (Querflöte, Ge-
sang) Stücke von Haydn, Schubert
und Whitney Houston. Die ausge-
stellten Farbholzschnitte von Joa-
chim Feldmeier fanden zahlreiche
Bewunderer. Dieter Kaufmann


